
Schlechtwetterprogramme und 
verschiedenartige Museen ste
hen auf Reinhard Lentners 
Wunschliste.
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„Für die touristisch intensiv 
genutzten Gebiete, die ,hot 
spots1, sind die schwach ge
nutzten lebenswichtig mit 
ihrer Natur wird ja geworben, 
ihre Landschaft wird vermark
tet“, war eine Kernaussage des 
Salzburg-Land-Tourism us- 
chefs Martin Uitz. Dass dies 
besonders für Wintersportge
biete zutreffe, bestätigte auch 
Bürgermeister Josef Thaler aus 
Telfes: “Der Wintergast (=Ski- 
fahrer; Anm.) will nur schnell
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hinauf, der Sommergast will 
Natur und schöne Landschaft 
und nicht die Schäden sehen“

Hier stellte sich die Frage: 
Wo bleiben die ,missing links1, 
die fehlenden Verbindungen 
zwischen ,hot spots1 und 
wenig entwickelten Gebieten? 
Für Martin Uitz liegen sie ei
nerseits im Bekenntnis, dass 
der Alpenraum mit seinen vie
len engen Tälern nicht für den 
Massentourismus geeignet sei: 
„Wintertourismus muss auch 
ohne Skitourismus möglich 
sein.“ Andererseits in einem 
Finanzausgleich zwischen 
,arm‘ und ,reich1: „Ein Kilo
meter Autobahn kostet mehr 
als alle Fremdenverkehrs-In
itiativen Salzburgs und Tirols 
zusammen“ In Tirol wird im 
Tourismus eine ,Eliteauswahl‘ 
gehandhabt: Kleine Touris
musverbände bekommen vom 
Eine-Milliarde-Schilling-Ku- 
chen nur die Brösel, die Stücke 
gehen an die großen. „Hier 
fehlt so etwas wie eine Auf
sichtsbehörde, die nach sozio- 
kulturellen und anderen Belan
gen auswählt“, so Gerhard 
Föger von der Tourismusabtei
lung des Landes.

Über eines waren sich die 
Fachleute einig: Der Touris
mus als tragende Säule der 
Wirtschaft dürfe sich seine Le
bensgrundlage - die Naturland
schaft - nicht noch mehr abgra
ben. Im Sinne von Nachhaltig
keit (siehe Text von Ch. Baum
gartner) müsse er die Bedürf
nisse der Gegenwart befriedi
gen, ohne die der zukünftigen 
Generationen zu gefährden.
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Jubiläum
Innsbruck. Prof.
Dr. Hilde Stippe 
ger, die Mitbegrü 
derin der Naturschutzjugend, 
feierte am 3. 8. in Innsbruck 
ihren 97. Geburtstag. 1929 
schrieb die spätere Mittel- 
schulprofessorin eine For
schungsarbeit über „Nano- 
plankton der Trabentenseen 
des Chiemsees“. Von 1945 
bis 1969 unterrichtete sie in 
der Sillgasse Naturge
schichte, Physik, Chemie und 
Mathematik. Trotz ihres 
schlechten Gesundheitszu
standes -  sie ist fast blind -  
ist die letzte noch lebende 
Vertreterin einer alten Fami
lie geistig rege und freut sich 
über Besuche so mancher 
ehemaliger Schülerinnen. 
Der Naturschutzbund gratu
liert nachträglich aufs herz
lichste. -H A -
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